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Deutsche Handelszerstörer
auf erfolgreicherZagd in fernen Meeren
Oestsn ^vis aus Neuseeland : 2ekv Lckilke von eiveiu cleulscken Xrie ^sscliiü versevlrl
Besaitungen iru Biswalcliaicliipel abgeseltt - Verschiedene katililrliniev strllgelegl

Berlin.  2 . Januar . Wir Reuter berichtet,
teilte der Premierminister von Neuseeland,
Fraser , mit , daß man auf einer Insel im
Bismarckarchipel 5«»» Engländer , Franzosen
und Norweger ausgenommen habe, die rin
deutscher Handrlszerstörer bereits vor einiger
Zeit dort abgesetzt hatte . Es handele sich da¬
bei um Urbrrlebendr von >a Schiffen, dir das
deutsche Kriegsschiff versenkt habe, und zwar
der englischen Schiffe „Nangitane " <lK7l2
BRT .). „Turakina " <s«9l BNT .). „Triadie"
<6378 BRT ), „Triastrr " <6832 BNT .>, „Trio,
na " <4413 BNT ), „Momata " <890» BNT .,
und „Helmwoob" <215« BRT .) sowie der in
englischen Diensten fahrenden Norweger

„Ningwood " <7203 BNT .) und „Vinni " <51«,
BNT .) und des Franzosen „Notou " <2488
BRT .).

Ueber die erfolgreiche Tätigkeit deutscher
Kriegsschiffe im Stillen Ozean  liegt
eine weitere Meldung aus Manila  vor.
Danach haben vierzig norwegische Seeleute,
die in Hongkong ankamen , über die Tätigkeit
eines deutschen Hilfskreuzers  berich¬
tet. der ungefähr in der ersten Dezemberwoche
drei englische Frachter und einen Tankdamp¬
fer v e r se n kt hat Das Jagdgebiet des deut¬
schen Hilfskreuzers befand sich damals im
Seegebiet von Singapur . Das deutsche Schiff'
habe in See seine Brennstoff - und Lebens¬
mittelvorräte aufgefüllt . Nach Angabe der

norwegischen Seeleute hatte der deutsche
Hilfskreuzer ungefähr lOOtXt Tonnen Wasser¬
verdrängung und eine Bestückung von 15- und
20.3-Zentimeter -Geschützen.

Das Erscheinen deutscher Kriegsschiffe im
Indischen und Pazifischen Ozean hat bei
den Völkern des britischen Empire über¬
all tiefe Bestürzung  ausgelöst , die
in Schifsahrtskreisen panikartige ' Form an¬
genommen bat. Als " mittelbare Rückwir¬
kung seien die Frachtsätze verdoppelt und
die Löhnung der Schiffsbrsatzungen er¬
höht worden . Einzelne Reedereien hätten vor-
gezogen, ihre Linien e i nz u ste I l r n. Der
Name der „Emden " aus dem Weltkriege werde
überall genannt und die Bevölkerung frage
sich, ob sich hier die Geschichte wiederhole.

Drei Kilometer langer Feuerherd in London-Cüy
2ekn ' LU8suck« voo Lroackbomben sbsteHvorken - RieseosusirLlj LiLoZe - Die be , e »»»ebr i8t rnsebtlo8

Berlin,  1 . Januar . Ter von Churchill
und seiner plutokratischen Kriegshetzerclignc
hcraufbcschworene „reizende Krieg" hat die
britische Insel an der Schwelle des neuen
Jahres l!»tl in einem Umfange in Mitleiden.
schuft gezogen, wie es von diesen korrupten
Vertretern einer versinkenden Welt vor einem
Jahr wohl in ihren schlimmsten Angstträu¬
men nicht für möglich geh«, en worden wäre.

Ueber den letzten deutschen Großangriff , der
sich mit vernichtender Wucht über der Lon¬
donsr City , dem früheren Bank - und Börseu-
zentrum des plutokratischen Zeitalters , ent¬
lud . treffen immer noch weitere Berichte ein,
die ein wenigstens annäherndes Bild von dem
gewaltigen Umsang der Zerstö¬
rungen  geben . So schreibt der Londoner
Korrespondent der „New Bork Times ", die
City habe nach dim Angriff wie eine Rninen-
stadt gewirkt, nur vergleichbar mit dem großen
Feuer von 1666. das die britische Hauptstadt
heimsuchte. Die Deutschen müßten Zehn¬
tau sende von Brandbomben  ab¬
geworfen haben.

Der Londoner Korrespondent des „New
Bork Herald Tribüne " schildert die Schäden,
die ! m Londoner Zeitungsviertrl
entstanden sind. Bei der „Daily Mail " sind
danach Brandbomben aufs Dach gefallen. Im
„Daily Telegraph " und „News Chroniele"
sind Brände entstanden und der Ferndrncker-
dienst war unterbrochen . Die Verbindnnaen
mit den Stadtbnros und den amerikanischen
Kabelgesellschaften sind völlig abgrschnitten.
15 Minuten nach dem Angrisssbeginn lei ein
Regen von Brandbomben auf das „Daily-
Telegraph "-G>bäude niedergegangen , wodurch

Gauleiter Murr
beglückwünscht den Führer
UÜ8. Stuttgart,  31. Dezember . Gauleiter

Neichsstatthaller Murr sandte dem Führer
zum Jahreswechsel folgendes Glückwunschtele¬
gramm:

„Mein Führer ? Zum neuen Jabrr bitte Ich
namens der württembergischen Partei - und
Volksgenossen nnd ln meinem eigenen Namen
die aufrichtigsten Glück- und Segenswünsche
entgegrnnrhmen zu wollen.

Voll Stolz und von tiefem Dank erfüllt
blickt unser Volk auf die gewaltigen Ereignisse
dieses Jahres , dir wiederum der Welt Ihre
gen 'alr Führung und d'e unvergleichliche
Tapferkeit des deutschen Soldaten bewiesen
haben . Zuversichtlich und fest entschlossen, den
ihm aufgezwnngenen Kampf um seine Frei-
beit zum siegreichen Ende zu führen , mar¬
schiert unser Va' k In das ne»e Jahr im nn-
erschiitterllchen G' anben an Sir . mein Füh-
rer . nnd dir von Ihnen geführte Wehrmacht,
im B-ekeauen aber auch aut seine eigene Kraft
und Stärke . Heil , mein Führer!

Wilhelm Murr.  Gauleiter
Neichsstatthaller in Württemberg ."

I Brände in verschiedenen Stockwerken ansge¬
brochen seien. Elektrizität nnd Gas waren
zeitweise ebenfalls unterbrochen.

Aus einem Londoner Eigenbericht von
„Stockholms Tidningen " ersieht man die ganze
Machtlosigkeit der Londoner
Feuerwehr  gennber den tobenden Brän¬
den, die durch die deutschen Brandbomben ans¬
gelöst wurden . Feuerwehren aus sämtlichen
Teilen Londons waren zur City gerufen wor¬
den, um eine größtmögliche Wirkung der
Feuerlöschgrbeiten zu erreichen, und dennoch
konnten sie die Brände nur begnnzen . Nur
rauchgeschwärzte Steinmauern sind von vielen
Gebäuden übriggeblieben . Der Geruch des
nassen noch schwebenden Holzes ist nahezu er¬
stickend, schreibt „Stockbolms Tidninaen " »nd
betont dabei, daß die Flammen so hoch empor-
loderten , daß London durch den Fenerschtin
der brennenden Gebäude so hell wie in
einer Vollmondnncht beleuchtet
war . Selbst mehrere Kilometer von den
Brandplätzen entsernt war es noch so hell,
daß man lesen konnte.

Eine andere schwedische Zeitung meldet,
daß durch den letzten gewaltigen deutschen
Angriff nicht weniger als zehn Stadt¬
bezirke zerstört  worden seien. Die am
Neuiahrstag in Stockholm hernnsgcgebrne
Einheitszeitung „Stockholms Ekstrabladet"
berichtet über das „Geschäftslebcn" in der
Londoner City : „Man konnte die großen Ban¬
kiers, die Leiter der bedeutenden Finanznnter-
nehrnnngen , sehen, wie sie ihre Geschäfte an
den Straßenecken oder in Kaisers in der
Nähe ihrer zerstörten Büros ausnahmen ."

Der Feuerherd hat sich nach Me 'dnnoen . die
über Lissabon kommen, ans eine Strecke von
über 3 Kilometer ausgedehnt  und
konnte in der Nacht znm l. Januar noch nicht
gelöscht werden. Laut Auslagen eines soeben
von London in Lissabon eingetrossenen n,u-
tralen Diplomaten scheint die Lage von Mil¬
lionen Londoner » katastrophal . Gegenwärtig
arbeite man in London im Höchstfall noch
eine Stunde . Als eine neue Epidemie bezeich¬
net der Augenzeuge das Auftreten von
Plünderern und Dieben.

Volltreffer auf Rüstungswerk Ln Essex
Xükner künre ?sii ^i !f1 e ne8 Xampi1 !ugreu «*e8 - I .onrkon e >oeut bombsrck o , i

Berlin,  1 . Januar . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Am 81. Dezember erzielte rin deutsches
Kampfflugzeug bei einem kühnen Einzrlan-
griff aus nur 1<m Mrtrr Höhe mehrere Voll-
treffer in ein Rüstungswerk der Grafschaft
Essex. Auch In London wurden kriegswichtige
Ziele mit Sprengbomben belegt. Weitere An-
grifft richteten sich gegen e -n Bahnhof so¬
wie gegen einen Halen im Südostrn der Insrl.
wobei erheblicher Schaden an kriegswichtigen
Anlagen nnd mehrere Brände in Lagerstäu-
fern beobachtet wurden . Vier frindlichr Flug-
zrngr versuchten im Schutze der Walken in
das Westdeutsche Jndustrienebirt einzndrln -' en.
Von ihnen wurden zwei Flugzenae dom Mn-
ster Bristal -Blrnheim schon im Küstenvorland
von der Flakartillerie »bgeschossen, dir anderen

vor Erreichen des Zieles zur Umkehr gezwun-
gen. Eigene Verluste sind auch gestern nicht
eingetrcten.

In der Neujahrsnacht wurde dir deutsche
Luftwaffe nicht eingesetzt. Auch der Gegner
unterließ Angriffshandlungrn.

Enal,f<ße T̂ är^ en wt- rl-at
Di« Wahrheit über Angriff« auf Berlin
Neuvork , l . Januar . Nach Rückkehr von

einer Enropa -Reiie ani dem USA .-Damvier
„Sibonev " erklärt der Herausgeber des Cot¬
ton Trade Journal " von Nenorlrnns . Fran-
eis Hickman, die englischen Bombrnanariise
aus Berlin seien lachhaft. „Eine der größ¬ten Ueberraschnnaen meiner Reise war dir
Tatsache, daß die Engländer in Berlin wenig
Schaden angerichtet haben", bekannte er ossen.

Britische Angriffe bei Dardka abgeschlagen
I.edvakte DL i -isteil cker italiooti -ctiev Oui »rotle - Vier ieivck'icb « Loruder ob -' ezxstoooeu

Berlin,  1. Januar . Der italienische Wehr-
machtSbrricht vom Neujahrstag hat folgen-
den Wortlaut:

Im Grenzgebiet von Evrenaika Tätigkeit
nuferer Artillerie , die feindliche Auto¬
kolonnen  wirkungsvoll beschossen  hat.
Ein feindlicher Angriff gegen einen unserer
vorgeschobener Posten an der Front von
Bardia wurde abgewiesen. In anderen Kämp¬
fen haben unsere Truppen in der Zone von
Giarabnb eine von Panzerwagen unterstützte
feindliche Abteilung in oie Flucht geschlagen.
Formationen unserer Kampfflugzeuge haben
feindlichen motorisierten Einheiten durch wie-
drrholtcAngriffe bcträchtlicheBerluste zugesügt.

An der g r i e chi s che n Front Patronillen-
tätigkcit sowie in einigen Abschnitten Zusam¬
menstöße vorgeschobener Elemente . Jager und
Pirchiatelli -Formationen baben in Zusammen¬
arbeit mit den Landstreitkräiten Trupprnzu-
kammenziehiingen sowie Nnchlchub-Antokolon-
»en bombardiert und mit MG -Feuer belegt.
Zahlreiche Kraftwagen sind in Brand geraten.

In den gestrigen Nachmittagsstunden Hai
eine feindliche Fliegeriorniation einen Angrin
auf Pa l o n a versucht. Die Marineflak nnd
sofort eingreifende Jäger haben drei Elen¬
heim abaesckwssen. Ein weiteres wurde von
einer Divisionsbatterie abaeschosscn. Alle
unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Heß an den Führer
Heiße Glückwünsche namens des ganzen Bolkes

Berlin.  1 . Januar . Der Stellvertreter
des Führers der NSDAP .. Reichsminister
Rudolf Heß.  hat an den Führer zum Jah¬
reswechsel folgendes Telegramm gerichtet:

„Mein Führer ! Im Namen Ihrer natio¬
nalsozialistischen Bewegung , mit der Sie die
Grundlagen schufen fü . die unerhörten Er.
folge des neuen Reiches, grüße ich Sir in
Dankbarkeit und Verehrung an drr Schwelle
des Jahres , in dem Deutschland unter Ihrer
Führung dir grwaltigsten soldatischen Lei-
stungrn seiner Geschichte vollbrachte , dir ibre
Krönung fanden in dem Sieg einmaliger
Größe !m Westen Das ganze deutsche Volt,
vor allem Ihre alte Partesgenosienschakt aus
drr Zeit des Aufbaues und des Kampfes der
NSDAP , begleiten Sie mit beißen Wün-
schen ins neue Jahr , das den endgültigen
Sieg und die Sicherung Deutschlands bis in
ferne Zukunft bringen wird . Möge Ihnen
Gott auch in diesem Jahre seinen Schutz nnd
Segen verleihen ! München . 31. Dezember
lS4<». Rudolf Heß."

„Unser Glaub - : Muslol ui"
Kameradschaft zum deutschen Verbündeten
Florenz , l . Januar . Bei einer großen

Kundgebung der Faschisten nnd der Bevölke¬
rung von Florenz auf der Piazza Signorina
hielt Minister für Volksbildung Pavolini
eine Ansprache. Darin erklärte er . des italie¬
nische Volk sagt den nach absurden Svaltnn»
gen zwischen Faschismus und Armee in Ita¬
lien suchenden Feinden , daß in Italien ieder
Soldat Faschist und jeder FiCch-st die Ebre
in sich spürt , in erster Linie So 'dat zu sein.
Es sagt dem deutschen Verbündeten , daß das
Kameradschaftsgefühl  ibm gegenüber
beute zutiefst in unseren aufrichtigen Herzen
lebt als ein Gefübl der Ehre  nnd der tief¬
sten Achtung,  das ans der aemeinlamen
Auffassung von Glouben und Kamvs basiert.
Es sagt dem Duer die Worte des L 'kdes von
Giovanni Berta : „Unser G' anbe ist Musso¬
lini ." Möae er uns immer znm Erfolg füh¬
ren . Je härter diesmal die Hindernisse sein
werden , »in so schöner wird der entscheidende
Sieg sein.

Q "tsimq oea-n die p >i«io*rak-n
Norwegische Kampfansage gegen England
Oslo , I. Januar . Vidkun Quisling,  der

Führer von Nasjonal Sämling , sprach anläß¬
lich des Jabr >Swechsels im norwegische» Rund¬
funk. Er ging dabei von einer Deiitnng der
heutigen Zeit ans und zog d>e für Norwegen
notwendigen Folgerungen . In Europa voll-
-iel>e sich seit dem Weltkrieg eine große Re¬
volution , die heute über de» Nationalsozialis¬
mus »nd Faschismus ihren Weg ne>-me »nd
sichg e g e n d a s kn v i t a I >st ! sche S y ste in
und die englisch-jüdische Weltdespotie richte
Diese revolutionäre Entwicklung babe vielleicht
im amerikanisch"» Unabhangigkeitssrieq argen
England eine Parallele . So wie damals die
amerikanischen Kolonisten gegen das englische
Feudalsystem kämvsten und ihre Ordnung des
IS. Jahrhunderts begründeten , so gehe es hnite
in Enrova um eine neue SwatS-
meinschaftsordnnng . Der amerikanische Unab¬
hängigkeitskrieg habe Amerika von Englands
Borlierrschaft befreit Der jetzige Krieg werde
Europa für immer von dem Herrschaitsan-
sprnch Englands »nd seiner Politik des „teile
nnd herrsche" erlösen . G' e'ch' eit 'a richte sich
der Kampf gegen die englische Despotie auf
den Meeren »nd dir, Rechtlosigkeit zur See.
nm eine Freiheit der ' M "rre zu ermöglichen.
Quisling rechnete im weiteren Verlaus seiner
Rede mit den landrsverräterisck 'en Emigran-
teneliaiien um die geflohenen früheren nor-
weaikchen Machthaber ab. Die Zusammen¬
arbeit mit Deutschland — so knbr
Quisling fort — ist für Norwegen eine Not-
weudinkeit Es gereiche ihm nur znm Vorteil,
weiter darauf tnnznstrehen . Der Kamps g>aen
Ena ' and sei somit auch für Norwegen eine
Existenzfrage.

-̂ak ür 1*an-9irakLen
Solidaritätserklärung für Arabien

v. Rom . l . Januar . Der Ministerpräsident
des Irak . El Kailani , hat . wie über Syrien
bekannt wird , vor der Finanzkommission der
Kammer eine Solidarität ^rrklärnna kür die
nationalen Bestrebungen aller arabischen Län¬
der abgegeben die als erste Stellungnahme
des offiziösen Bagdad zu dieser Frage in den
andern arabischen Ländern erhebliches Auf¬
sehen hervorrief.



Starke vränäe m L.onäon
Berlin,  31 . Oeremker . Os » Oberlcooi-

mancko 6er ^Vekrmackt xibt bekannt:
ln 6er blacdt rum 3V. Ocremker xrik-

ken, wie bereit » xemeI6et , »tärkere üsmpk-
lliexerverbän6e Oon6oa an . 8ie warken
eine xroke ^ nrakl von Bomben aller Ba-
liber sok kriex »wiclitixe 2!iele, vor allemim 8ts6tkern . B» entstan6en viele un6
suLeror6entllcb »tarke 8r »n6e, 6ie bi»
rur B»nalkü »te »icbtbsr waren.

Im Oauke 6e, 3V. Oerember beschränkte
,icb 6i« Tätixkeit 6er Ouktwasse auk einige
Angriffe gegen klugplstre un6 In6u »trie-
eiele in k̂ orkollr on6 Osmbri6ge »bire . Os-
bei wur6en auk 6em klugplstr 1A>I6enIisll
6urck ^ ngriss »u» nie6riger Höbe nied¬
rere klugreuxe am Loäea rerstört.

ln 6er blackt rom 31. Oeremker ksn6en
keine Bamplb »n6lungea »tstt.

Kür gerechte Weitordnung
Reujahrsbotschaftender japanischen Regierung

Tokio, 1 Januar „Japan hat einen grossenSchritt znm Aufbau der Neuordnung getanund ist bereit, trotz aller noch zu erwartendenSchwierigkeitenim Verein mit den verbün¬
deten Mächten alle Kräfte zur Schaffung einerstabilen und gerechten Weltord¬
nung  zusammenzufassen." Das ist der Leitge¬danke aber vom Ministerpräsidenten und von
den Mitgliedern des Kabinetts abgegebenen
Neuiahrserklärungen. Ministerpräsident FürstKonoye  hob hervor, dast die NenordnnngOstasiens sich ausbaue auf graste Ziele, diemit dem Abschluss des Dreiervaktes verbun¬
den und mit Deutschland und Italien durch-gesübrt würden. In Europa mache das ge¬plante Aiisbanprogramm ständige Fortschritteunter Führung Deutschlands und Italiens,und Japan selbst werde sich vorbereiten, allen
Möglichkeiten ins Auge zu sehen, mit denendurch verschiedene internationale Bedrückun¬gen gerechnet werden müsse. Anstenminister
Matsuoka  griff die Ausbeutnngspolitik dersogenannten Goldmächte" an. die eine Refor¬mation der Welt notwendig mache.
Noble an die Aus 'andsbeuifchen
Mitgestalter des weltumfassenden Umbruchs

Berlin , 1. Januar . Zum Jahreswechsel er¬lässt Per Leiter der Anslandsorganisation,Gauleiter Bohle,  einen Ausruf an die Aus¬
ländsdeutschen und die deutschen Seefahrer.Es beistt darin u. a.: In aller Welt und auf
dem weiten Meer habt Ihr jeder aus seinemPosten teilgebabt an der einzigartioen Be-wöbrnnasprohe. die das deutsche Volk im ab-
aelansenen Jahr unter der zielsicheren Len¬
kung des Führers abgelegt hat. In der gläu¬bigen weiteren Erdnldnng harten persön¬lichen Geschickes, in mutigem Einsatz  anEurem Ehrenplatz an der Front und in freu¬diger Hingabe an die Euch von der Heimat
gestellten Ausgaben werdet Ihr Mitgestalterdes weltumfassendenUmbruchs sein, der imEntscheidiingsiabr 1911 mit dem deutschen
Endsieg beiieoelt werden w'rd. Unser G*"nbe
beistt Deutschland! Unser Wille ist die Tat!Es lebe der Führer!
Derm tztes(?iqe«ium k«kri nirirü
Ausstellung in einer Bahnhofshalle in Paris

Zürich, 1. Januar . In den kritischen Mai-und Iunitagen Ware», wie Havas ans Paris
meldet, über siebzehntausend Eisen¬bahnwagen mit Möbelstücken  und
anderen Geaenständen aus Paris weggefi'ibrtworden. Diese Gegenstände wurden nunmehrin der grasten Halle eines Bahnhofes ausge¬stellt. Den aanzen Tag über zogen Leute vor¬bei. die nach ihrem Eigentum Ausschau hiel¬ten. Von etwas über hunderttausend Verlust¬
anzeigen konnten 1,1" fnnfundzwanzigtansendFällen die vermistten Gegenstände zurücker¬
stattet werden. Gegenwärtig beschäftigen sich
noch fünf Amtsstellen in Paris mit der Rück¬
erstattung: auch in anderen Städten Frank¬reichs wurden im ganzen siebennndzwanzig
solche Stellen eröffnet. Gegenstände, die ihrem
Eigentümer nicht zurnckerstattet werden kön¬
nen, sollen später versteigert werden.

petain o-oen poUi srbe Intrigen
Appell zu „verbissener Arbeit"

jb. VichN. 2. Januar . PStain  wandte sichin seiner Neujahrsbotschast an das französischeVolk, in der er zu „verbissener Arbeit" er¬mahnte. Gleichzeitig appellierte er an die poli¬
tischen Kreise alle Intrigen zu beenden. Erbeklagte schliesslich die Wirkungen der eng¬
lischen Blockade gegen Frankreich. — Verschie¬
dene Gouverneure  französischer Kolonien
richteten an die Regierung Pätain Ergeben-
heitstelegramme, so die Generalgonvernenrevon Indochina und von Madagaskar. — In
Frankreich selbst ist inzwischen die Polizei vonToulouse  dem Innenministerium direktunterstellt worden.

husten geaen L 'ven
Um Judenqeseh in Ungarn zu umgehen
boe. Budapest 2. Januar . Um noch zu ret¬ten, was zu retten ist. plant die Budapcster

Iudenschaft einen Znsamineiischlnst der JudenUngarns bevor das dritte Indengesetzvon der Regierung verabschiedet wird. Der inAussicht genommene Verband soll nur jeneInden umfassen, deren Ahnen schon 1818  inUngarn ansässig waren. Anlnst zn dem neuenPlan gab wahrscheinlich eine Erklärung des
Ministerpräsidenten in der es tuest, die inUngarn seit alten Zeiten eingesessenen Judenhätten es vorgezogen, statt mit dem ungari¬
schen Staat mit ihren von Ostan zngewander-ten Rassegenossen sich solidarisch zu erklären.Wie verlautet, will diese Gruvve der Regie¬rung ihre Dienste anbieten. —'Wohl zur wei¬
teren Aussaugung des ungarischen Volkes!)

Bomben auf den Hafen Saloniki
beinciliode 8lü1?pvoli »e Iieklig besei osnen - 6roke Verluste <1er Orieedeo

Rom,  31. Dezember. Der italienische Wrhr-
machtsberichtvom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Im Grenzgebiet der Chrcnaika
Tätigkeit unserer Artillerie- und der Jagb-
verbändr, die Bomben- und Maschinengewehr-
angriffe auf Gruppen feindlicher Panzer¬
wagen und Panzerkraftwagen dnrchsührten,
die bei dem Versuch, sich unseren Stellungen
zu nähern, zurückgeworfen und beschädigt
wurden. Gegen den Stützpunkt Sollum rich¬
teten sich Bombenangriffe der Luftwaffe und
Fernfeurr der Artillerie. In der Nacht zum
3«. Dezember bombardierten feindliche Flug¬
zeuge wirkungslos Flugplätze in der Chre-»aika.

An der griechischen  Grenze fanden-Kämpfe vorwiegend örtlichen Charaktersstatt.- Der Feind erlitt empfindliche Verlusteund liest Waffen und Gefangene in unserenHänden.
Flotteneinheiten haben feindliche Versor-

gnngsstützpunktelängs der griechischen und
albanischen Küste mit sichtbarer Wirkung in¬tensiv beschossen.

Zahlreiche Bomber und Piechiatelli-Forma-tionen haben ununterbrochen feindliche Stel¬lungen. Brücken und Strasten angegriffen.
Trnpvenansammlungen sowie auf der Fahrtbefindliche Kraftwagenkolonnen wurden von
unseren Jagdfliegern mit Maschinengewehr-fcuer belegt.

Die Häfen und militärischen Anlagen von
Saloniki  und Prevcsa sowie die Flugplätzevon Ianina und Kotzani sind mit bestem Er¬
folg bombardiert worden. Am Boden wurden

zwei feindliche Flugzeuge vernichtet . EineStreife von Hurricaneu , die sich einer unserer
Bomber -Formationen entgegeuzustellen ver¬
suchte. wurde abgewiesen, wobei eine Hurri¬kane abgeschossen wurde.
..In Ostafrika  Artillerie - und Streifen-tätigkeit an der Sudan -Grenze.
Feindliche Flugzeuge hüben einen unserer

Stützpunkte mit Bomben belegt und dabeiein Flugzeug in Brand geworfen. Sie wur¬den von unseren Jagdfliegern angegriffen,zwei Flugzeuge wurden abgeschossen.
In der Nacht zum 31. Dezember haben

feindliche Flugzeuge einige Ortschaften Süd¬italiens überflogen und ^euchtraketcn abge¬worfen. Ein feindliches Flugzeug wurde bren¬nend zum Absturz gebracht.

Salieris . . .
Böse Ueberraschungfür die Griechen

da. Nom.  2 . Januar . Die Aktion der ita¬
lienischen Srestreitkräfte gegen den linken
Flügel der Trnppen deS griechischen Ober¬
befehlshabers General Pavagos wird fort¬
gesetzt. Die italienischen Kriegsschiffe haben
von den südalbanischen Küstenqrwässernaus
die griechischen Nachschuborganisationrndurch
wirksames Feuer stören können. Offenbar sind
die Griechen bei ihrem Vorstost längs der
Küste das Opfer der britischen Agitation ge¬
worden, die der italienischen Flotte die Herr¬
schaft in der Straste von Oranto und im
Jonischen Meer absprach. Das Feuer der ita¬
lienischen Kriegsschiffe bildet für die Griechen
eine böse Ueberraschung.

Düstere Neujahrsboischast Morrisons
Nvgliscksr L ederdeUsioinisker N bl uro Ni Isbräi ' e rvr Lra ^äbeksaivfunck

Berlin,  1 . Januar . Der englische Sicher¬
heitsminister Morrison hatte schon seit länge¬
ren Tagen eine „wichtige Erklärung" ange¬
kündigt, die er nun am Silvesterabend auch
tatsächlich abgegeben hat. Diese Neujahrsbot¬
schaft war jedoch keineswegs geeignet, dem
englischen Siegeswillen Ausdruck zu geben,
vielmehr war sie rin unfreiwilliges Einge¬
ständnis dafür, bis zu welchem Grade die in-
tensiven Angriffe der deutschen Luftwaffe das
englische Wirtschaftsleben bereits lahmgrlegthaben.

Morrison ging von dem deutschen Grost¬angriff auf London ans und sommerte dar¬
über, dost diese Angriffe bereits die Gestowt
ununterbrochener Bombenangriffe auf diegrasten englischen Städte angenommen hät¬ten. Manchmal regne es geradezu Brandbom¬
ben, die eine Unmenge von Bränden entzün¬deten. Die Grostfeuer richten nicht nur um¬
fangreiche Schäden an Gebäuden. Fabrikenund Lagerhäusern an, sondern bildeten dar¬über hinans für den ans der Lull angreifen¬den Feind ein klares Bild, in das er seine
Sprengbomben dann abwerfen könne. In herNacht von Sonntag zum Montag sei eingrosser Teil der Londoner Cith durch Tau¬
sende von Brandbomben geradezu niederge¬sengt worden.

Auf diesem düsteren Hintergrund erhob
Morrison die Forderung, durch Schaffungneuer Organisationen die Gefahr vom Lande
abzuwenden, die die Brandbomben allnächt¬lich bildeten. Die Fenerw-br , so führte derwenig beneidenswerte „S 'cherheitsminister"aus, könnte nur beim Löschen grössererBrände eingesetzt werden. Man benötige da¬her zusätzliche Hilfskräfte zur Be¬kämpfung der Brände.  Jeder Haus¬
eigentümer, Fabrikbesitzer und Geschäftsinha¬ber müsse fortan selbst daksir sorgen, dast auf
sein Gebiet fallende Brandbomben sofort un¬

schädlich gemacht würden. Einzelne Personensollten sich zur Bekämpfung der Brandbom¬ben mit ihren Nachbarn zusammentun und
sich in Nachtwachen in ihren Häusern ablösen.
Grössere Betriebe und Geschäftshäusermutz¬ten eigene Dauerwachen unterhalten.

Morrison , der seine Landsleute sicherlich ge¬
nau kennt, schien allerdings von der Wirkung
seines Appells selbst nicht überzeugt zu sein.
Er konnte nämlich nicht umhin , seine Hörer
mit folgenden Worten zu tadeln : „In mehrals einer Stadt habt ihr neulich versagt und
habt euer Land im Stich gelassen. Das darr
niemals wieder Vorkommen. Ich hoffe, dast
die Antwort auf meinen Appell überströmend
sein wird . Aber es ist nach mehr Organi¬
sation notwendig ." Der Sicherheitsminister
bezweifelte  aber offenbar selbst, dast die
Antwort anf seinen Appell auch tatsächlich
überströmend sein würde . Daher kündigte er
im freien England ein echt „demokratisches"
Mittel an , nämlich gesetzlichen Zwang.

Das ist nun Morrisons „Neniahrsbotsckmft"an das englische Volk. Kein Wort von Sieg,von militärischen oder Politischen Erfolgen istdarin enthalten, sondern nur von düsteren
Sorgen und Gefahren wssstte Morrison seinenHörern beim Ausblick anf das neue Jahr znberichten. Wie schlimm muh es doch um basLand bestellt sein, wenn ein englischer Mini¬ster solche Töne anichlägt und dabei unfrei¬willig zugeben must, dast seine Mittelvöllig unzureichend  sind, um das Landvor den deutschen Angriffen zu schützen. Für-wahr, kein Volk auf der Erde wird das schlechtberatene und schlecht geführte englische Volk
um diese pessimistische NeinabrsbotschaftMor¬risons. des Sprechers der Plutokraten , benei¬den. Die deutschen Waffen aber werden dafür
sorgen, dast durch eine vollkommene britischeNiederlage Herr Morrison und seine Plnto-
krateneligue ihrer Amtssorgcn ein für allemal
enthoben werden.

London zieht Bilanz: Reue harte Schläge
VielsAZear !« kritische 6es1sn6vi8se rnr » lladres cvlnü - ^ linstvo Obnrckill »w kranker

Berlin,  1. Januar . In einer von Reuter
verbreiteten klebersicht über 13 Monate Krieq
bis zum letzten Taue des Jahres bequemt sich
der „Sprecher der Marine in London" zu be¬
merkenswerten Eingeständnissen.

In der Betrachtunq wird davon ansgeaan-gen, dast man in London zn Anfang des Krie¬ges „in keinem Augenblick den Eindruck"hatte, dast Deutschland bei seinen Anstrenciun-aen, die britischen Inseln daran zu hindern,Lebensmittel und Kriegsmaterial zu erhalten,Erfolg haben könnte. Mit anderen Worten,man lebte in der Illusion,  dast Deutsch¬land überhanvt nicht in der Lage sei. den eng¬
lischen Blockadeversiich zn beantworten. D'ekeIllusion wurde ja noch bis in die iüngste Zeitaufrecht erhalten. „In dem Maste wie derFeind neue Angrisfsmetkwden anwandte,hoben wir bedeutende Verluste erlitten", er¬
klärt jetzt der Sprecher der englischen Marineund stellt damit die Vertu schnnas-
Manöver Churchills  und Duff Coopersan den Pranger,  denn in den amtlichen
englischen Berichten sucht man vergeblich nacheinem N'iedersckllaa der „bedeutenden Ver¬luste", die bei dieser Gelegenheit wenigstens
summarisch einaestanden werden.

Auch die Tatsache, dast der Besitz der Allan-
tikküste für Deutschland eine glänzende stra¬
tegische Ausgangsstellung ist nnd nicht, wiedie britische Agitation der Welt weiSznmacbensuchte, eine Zersplitterung unserer Kräfte,wird znm ersten Male von amtlicher eng¬lischer S "ite zuaegeben indem wörtlich er¬klärt wird: .Jetzt , wo der Feind Stützvunktevan Petsamo bis zn den Pvrenäen besitzt,befinden sich seine Unterseeboote näher am
Operationsgebiet und können weiter in den
Atlantik eingreife n."

„Dadurch, dast der Feind Zugang zu denAtlantik-Häsen erhielt, wurde eine vermehrteTätigkeit von Neberwasser-Handels-Zerstörcrnerleichtert", beistt es in dem aufschlußreichenBericht weiter, und dann werden sogar dieNiederlagen  der bisher angeblich unbe¬
siegbaren britischen Kriegsmarine ans hoherSee zuaegeben mit den Worten: „Mit einerAusnahme gelang es uns nicht, die Rechnung
dieser Handelszerstörer zu begleichen."

Selbstverständlichwird nach wie vor ver¬
sucht, die deutschen Erfolge, d>e man nichtmebr verheimlichen kann, nach Möglichkeit
zu bagatellisieren, indem unter anderem diekühne Behauptung ausgestellt wird, „dieLuftangriffe  auf unsere Küsienaeleitzügewurden abgewielen". Schon im nächsten Satz
beistt es ober wieder: „Der Feind hatte eini-aen Erfolg, gis er nnsere Schiffe, wenn sie
sich der Westküste näherten, anqriff."

So kommt der Sprecher der britischen
Kriegsmarine zn dem für englische Verhält¬nisse geradezu ungeheuerlichenSchluss: „DieAufgaben unserer Seestreitkräfte sind so um¬fangreich. dast wir damit rechnen müssen, vonZeit zu Zeit barte Schläge einzu-stecken"  Das bindert llm allerdings nicht,
kesiziistellen, dast die britische Marine während
der ganzen 16 Monate ihr Ziel erreicht habe.

Zn gleicher Zeit wird auch dir lleber-legcnheit der deutschen Flieger  inEngland öffentlich zugegeben, und zwar ineiner vom englischen Nachrichtendienstw'eder-
gegebenen Erklärung eines hoben Offiziersvon der britischen Luftwaffe, in der einaestan¬den wird. dast. um mit den deutschen Nacht-
bnmbern fertig zu werden, erst „verschiedeneVerbesserungen nnd Vervollkommnung der
britischen Waffen erfolgen" müsse.

IKoossL-et- a-rne Hfaske
ß ss Der amerikanische Präsident Roose-
ß velt  hat es wieder einmal für nötig er-
k achtet, eine seiner üblichen Hetzreden gegen
- die autoritären Staaten von Stavel zu las-k sen. Der verschlagene Uankee liest die Rede? schon vorher als „Plauderei am Kamin"- ankündigen , sie war jedoch schon mebr als
- ein Spiel mit dem Feuer , denn der Präsi-1 dent entpuppt sich auch in dieser Rede wie¬

der einmal als Steigbügelhalter einer klei¬
nen Cliaue amerikanischer Plutokraten , Ju¬
den u»d Kriegsaewiniiler . für die jederlilir sin nlänzendes Geschäft ist und

sich keinen Deut um die Meinung des
Volkes kümmert , wenn es auch noch so offen¬
kundig gegen fedes kriegerische Abenteuer ist.

Es ist daher nicht weiter verwunderlich,
wenn Roosevclt es mit der Wahrheit nichtso genau nimmt . In seiner Avseincnider-
setzuna mit dem plutokratische » Svstem hatte
zum Beispiel der Führer diesem den sozia-- len Aushau des deutschen BolkSstaates gegen-- übergestellt und dabei den Sah aeprägt:s „Die deutsche Arbeitskraft , das ist unser- Gold und das ist unser Kapital ; mit diesem

^ Golde schlage ich jede Macht der Welt ."^ Roosevclt verfälschte  den Sinn dieses
Z Satzes , indem er behauptete , der Führer- habe gesagt : „Ich kann jede Macht der Weltß schlagen", um damit natürlich nur das ame-
^ riknnische Volk mit angeblichen Herrschasts-^ vlänen des Führers schrecken zu können. Mit
ß dieser plumpen Fälschung soll aber lediglich
Z das amerikanische Volk kricgsreif gemacht- werden.
Z Diesem dunklen Zweck dient auch eine; zweite ebenso bewusste Lüge von Angrifss-ß absichten d->r Achsenmächte auf den ameri-
^ kanischen Kontinent . . Wenn Grosibritan-? nien unterlient ". erklärte Roosevclt , „so- werden lsse Achsenmächte die -Kontinente von
ß Europa . Asien . Afrika . Australien und dieß hohen Meere kontrollieren und sie werdenß in der Lage sein, riesenhafte militärische
? und Flottenkräste gegen diese Hemisphäre
? mifz»stellen." Die von Ro -ssevelt unterstelltes Bedrohung s ü d g m e r i ka n i s che r Län-^ der bnt aber nicht von den Achsenmächten
Z Ailsgong genommen , sondern von den NSA.k Von diesem brut -Nen händlerischen Geist her
? wird über den Dollar die Kriegsfurcht inß südomerikanifche Länder aetraoen nnd zwarZ durch den Popanz der ..Fünften Kolonne ",ß Es si" d auch nicht die Ackiseomächte. sondern
- die NSA ., die sndcnnerikanische Stötzvnnste
ß fordern , um diese Länder angeblich,zu be-Z schüben. in Wirklichkeit aber , um sie zu bc-
ß herrschen.
^ Der Grund für diesen erneuten Appell anß die Hgstciessihle des omerikcinischen Vollesß mit so unsauberen Mitteln , wie die Fäl-
Z schnna von Fsibrerreden . kann nur der sein,? dast Roosenelt sich mitschuldig  an der
Z auch von !bm verzweifelt und verloren er-Z kannten Loge lsnglands  kühlt und nunß das cirnerikcm' ' che Volk zwingen möchte,
ß gegen seinen W' llen und gegen das wabreZ amerilanisthe Interesse sich einen Kon-? slikt bineinznbeaehen . den England vernr-Z sacht bgs und der bereits beut " zn llngiin-E sten Ennlgnds entschieden ist. Es liegt jetzt
ß beim ainerikanikchen Volk, die migebenre- Gefabr noch rechtzeitig zn erkennen , in das; ibr den pt ' itokratischen Mächte, ^ höriger
ß Präsident es hincinstlirzcii möchte.

Kökps np«»-r O ^ rbi-raerme
Hauptschriftleiter Dr. Winkelnkemper berufen

Köln , 1. Januar . Auf Vorschlag des Gau¬
leiters und mit Zustimmung des Reichsmar¬
schalls hat der Reichsminister des Innern die
Berufung des bisberiaen Haiipllchristleiters
des „Wostdentschen Beobachters ", Dr . rer . pol.
Peter Winkelnkemper,  znm Oberbürger¬
meister der Hansestadt Köln vorgenommen.

*
Dr . Winkelnkemper, 1902 in Wiedenbrück(Westfalen) geboren, trat am 1. September

1930 als Schriftleiter der Redaktion des „West¬deutschen Beobachters" bei. dessen Hanpt-
schriftleitunger seit dem 1. Avril 1931 bis zu
seiner jetzigen Berufung ausübte. Er bnt sichsowohl als Hauptschriftleiter wie auch alsGcmredner vor und nach der Machtübernahme
grosse Verdienste um die nationalsozialistischeBewegung erworben. Sein in seinen zahl¬reichen Reden und Aufsätzen bekaiintgewor-
denes vielseitiges und tiefes Wissen geben ihm
die Voraussetzungen, die für die grossen Auf¬
gaben eines Oberbürgermeisters der Hanse¬stadt Köln gefordert werden.

'-' --GZ.
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Stoßseufzer einer Frtistin
„Ich komme mir vor, wie sas britische Onsormations»
Ministerium . Leber sen Abgrun » schweben uns svch

immer sen Leuten was vermachen !'
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Arbeiten , opfern , siegen!

Unter dieser Parole hat die Heimat das neue
Jahr 1941 angetreten , durchdrungen von dem
einen  großen Gedanken , alle Kraft einzusetzen
für den Endsieg der deutschen Waffen . Als am
Altjahrabend die Gedanken wieder hinausgin¬
gen zu unseren Soldaten , ihrem Opfer und
ihrem herrlichen Waffenruhm , haben wir uns
in der Heimat gelobt , unsere Pflichten gegen¬
über der Gemeinschaft mit noch größerem Ernst
und weit noch tieferer Hingabe zu erfüllen , stets
so zu arbeiten und zu opfern , wie es das deutsche
Gewissen von uns verlangt.

Dem Führer , der Wehrtüchtigkeit und der
Arbeit des ganzen Volkes danken wir die in der
Weltgeschichte einzigartigen Erfolge des ver¬
flossenen Jahres . Sie sind uns die Garanten
dafür , daß am Ende dieses Kampfes der Sieg
Großdeutschlands und die Neuordnung Euro¬
pas stehen werden . An uns in der Heimat ist
es , würdig der Größe der Zeit mit ganzem
Einsatz unsere Pflicht zu tun bis das Ziel
errungen.

Nun wachsen die Tage wieder
Wenn aber auch die Anlässe aller Feste um

die Jahreswende herum voneinander abzu¬
weichen scheinen , so bleibt als Ausgangspunkt
Loch die Tatsache bestehen , daß in diesem Zeit¬
abschnitt das Licht endlich wieder zur Herr¬
schaft gelangt . „Nun wachsen die Tage ", sang
man einst . Unter den zahlreichen Bauern¬
regeln . die sich aus die große Wende in der
Natur beziehen , findet sich eine mit Beobach¬
tungen wie diese : „Am Weihnachtstage wächst

.der Tag , so weit die Mücke gehen mag ; am
Neuiahrstaae so weit der Hahn krähen mag:
am Dreikönigstag , so weit der Hirsch springen
mag ." Die durch den Krieg bedingte Verdunke¬
lung macht uns die Freude unserer Vorfah¬
ren über den Sieg des Lichtes besonders ver¬
ständlich.

Brief aus Liebelsberg ^
Dem Gefreiten Georg Rometsch  wurde

beim ersten Familienzuwachs mit Zwillingen,
einem kräftigen gesunden Pärchen , beglückt. Aus
diesem Anlaß übergaben Kameradschaftsführer
Steimke  und Kamerad Reutter  im Auf¬
trag des NS .-Reichskriegerbundcs am Weih-
nachtssest den Eltern ein Sparkassenbuch für
jedes der Kinder mit 50 RM . aus der Wehr¬
machtswunschkonzertspende . Der Kamcradschafts-
führei beglückwünschte die Familie und sprach
über die enge Verbundenheit des NS .-Rcichs-
krieg - rbundes mit den ausmarschicrten Kame¬
raden . — Die Eltern des seit einigen Monaten
vermißten uffz . Karl Nonnenmann  wur¬
den von seiner Einheit mit einer reichen Weih¬
nachtsgabe beschenkt. Die Familie und das ganze
Dorf , das die Sorgen um das Leben eines tapfe¬
ren Sohnes mitträgt , nahmen das kamerad¬
schaftliche Gedenken mit dankbarer Freude
auf . — Die Gemeinde sandte jedem Soldaten
10 RM . als Weihnachtsgeschenk . — Kraftfahrer
Friedrich Rau wurde das Westwallchren
Zeichen verliehen.

Leuchtröhre für die Verdunklung
Die Leuchtröhrenfabriken haben , sich seit

Kriegsbeginn zum Teil anderen Aufgaben zu¬
wenden müssen , aber haben auch versucht,
durch Entwicklung ne >er Röhren den Vor¬
schriften der Verdn , kelung gerecht zu wer¬
den . Es ist jetzt ein Leuchtschild  aus den
Markt gekommen , d mue vielfache Verwen¬
dung zur Kennzeichnung von Gast¬
stätten . Luftschutzkellern  uiw .. aber
auch als Schauseisterreklame  trotz
Verdunkelung ermöglicht . Eine runde Glas¬
platte ist von einer kräftigen bunten Leucht¬
röhre eingefaßt , die ausreichend die Schrift

auf der Platte erhellt , so daß sie den Blick
auf sich zieht , ohne aber solche Helligkeit zu
verbreiten , daß sie mit den Verdunkelungs-
Vorschriften im Widersvruch stehen wurde.

-4üL cke/r

Rotfelden . Um den über die Feiertage auf
Urlaub hier weilenden Soldaten eine Freude
zu bereiten , wurde am 2. Weihnachtstage eine
Feier im Waldhornsaal veranstaltet , bei der
durch das Entgegenkommen der Gemeinde¬
verwaltung jedem Urlauber ein Imbiß und das
nötige Naß verabreicht werden konnte . Für
Unterhaltung sorgten HI ., BdM . und NS .»
Frauenschast , sowie der Gesangverein in vor¬
bildlicher Weise . Den nicht auf Urlaub hier wei¬
lenden Soldaten wurde ein Geldbetrag über¬
mittelt.

Engelsbrand . Eine sehr eindrucksvolle ab¬
wechslungsreiche Feier bot der MGV . „ Licdec-
kranz " am Stephanstag seinen Freunden im
Saal der „Traube,, . Der Glanzpunkt des Abends
war die Überreichung der dem „ Liederkranz " als
Anerkennung für sein kulturelles Wirken vom
Präsidenten der Reichsmusikkammer als höchste

staatliche Auszeichnung verliehenen Zelter -Pla¬
kette in Silber.

Birkenseld . Auf der Talstraße Birkenfeld—
Pforzheim ereignete sich ein schwerer Verkchrs-
unfall . Der Lieferwagen eines Birkenfcldcr Be¬
triebes wollte ein Pferdefuhrwerk überholen.
Dabei wurde der Kraftwagen aus der Fahr¬
bahn getragen und fuhr mit voller Wucht auf
einen Baum . Der Anprall war so heftig , daß
der Wagen völlig zertrümmert wurde . Fahrer
und Beifahrer erlitten erhebliche Veletzungen.

Weil der Stadt . Die Weihnachtsfeier des
Männergesangvercins am Mittag des Stephans¬
feiertags nahm mit zahlreichen Chordarbietun-
oen und einer Thcateraufführung einen sehr
guten Verlauf . Die Leitung hatte der stellv.
Chorleiter Anton Pfau und am Klavier wirkte
Musikdirektor Balluff mit . Bcreinsführer Ernst
Müller konnte die Ehrung dreier Sänger vor¬
nehmen , die 15 Jahre dem deutschen Liede treu
waren : Paul Herrmann , Gregor Beck und Paul
Rothacker.

Herrenbcrg . Auf einer Arbeitstagung in der
„Sonne " sprachen der Kreisjugendwart der
Kreisbauernschaft Tübingen , sein Stellvertreter
und der Kreisbauernführer vor den Orts¬
jugendwarten uird -wartinncn über die Auf¬
gaben der bäuerlichen Jugend.

Was geschieht , bevor die Sirene heult?
Kein ? ejnä-? juZ 26 UZ liat b>8ties ä38 KeieliZAebiet unanZemeläet übeifloZen!

Was geschieht, bevor die Sirene heult?
Diese Frage hat in den letzten Wochen und
Monaten immer wieder weite Kreise der
Oeffentlichkeit beschäftigt , die Frage insbe¬
sondere , wie der Einflug feindlicher , Flug¬
zeuge erkannt und weiter verfolgt wird bis
zu dem Zeitpunkt , in dem es notwendig wird,
den Knopf der Alarmsirene zu drücken.

Auch hier ist eine Organisation aufgebaut,
die mrt der Präzision eines Uhrwerks arbei¬
tet . Es bandelt sich um die verantwortungs¬
vollen Aufgaben des Flugmeldedien¬
stes . der Wenig im Licht der Oeffentlichkeit
steht , aber doch von überragender Bedeutung
kür die Luftverteidigung ist. Die vom Ober¬
kommando der Wehrmacht herausguiebene
„Wehrmacht " bringt in ihrem ersten Heft im
neuen Jahr eine Bilderserie , die diese Auf¬
gaben eindrucksvoll veranschaulicht . Erläu¬
ternd führt Hauptmann Schröter dazu aus.
daß über das ganze Reichsgebiet , bis weit aus
das Meer binaus zu den Vorvostenbooten ein
Netz von Flugwachlinien  gezogen ist.
Mit Auge und Ohr überwachen die Männer
der Flngwachen lückenlos den deutschen Luft¬
raum , bei jedem Wetter , zu jeder Tages - und
Nachtzeit.

Sehr häufig befinden sich die Flugwach-
vosten in sogenannten Horch gruben,  da
in dunklen Nächten das Beobachten des Him¬
mels mehr oder weniger überflüssig ist. Die
Horchgruben reichen bis zwei Meter tief in
die Erde , da die Erde bekanntlich den Schall
schneller fortpflanzt ' als die Luft , so daß her¬annahende Flugzeuge unter Umständen in
der Tiefe der Grube früher wabrgenommen
werden können als draußen . Ständige Uebung
und ^ Gewöhnuug befähigen die Flugwach-

osteu , lediglich nach dem Gehör Entfernung,
»oge und Richtung von Flugzeugen mit
überraschender Genauigkeit anzugcben.

Jede Flugwache ist durch eine unmittelbare
Fernsprcchleitung mit dem Flugwach-
komm an dover Kunden,  das einen Flug¬
meldebereich umfaßt . Hier werden ankom-
mende Flugmclduugen ausgenommen , aus¬
gewertet und das Ergebnis mit Fernsprecher
oder Flugmeldefunksprnch an die Dienststel¬
len der Luftverteidigung , Lnftschutzwaruzen-
tralen und Nachbarslugwachkommandos wei-
tergegebsn.

Vom Augenblick des Einfliegens in deut¬
sches Reichsgebiet wird jedes feindliche
Flugzeug erfaßt.  Bei den Dienststellen
der Luftverteidigung wird der Flugweg eines

^aelrrLeirlei » aus aller Welt
Die Eheschließung erschlichen'

Vor dem Sondergericht Braun schweig
wurde ein Paar wegen falscher eidesstattlicher
Versicherung zu je ISO Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Die Frau hatte drei uneheliche Kin¬
der , die erbkrank waren . Infolgedessen war
die Frau sterilisiert worden . Sie lernte einen
Mann kennen und verlobte sich mit ihm , ob¬
gleich dem Mann bekannt war , daß seine
Braut sterilisiert worden war . Als der Mann
eine Einberufung bekam , fuhren beide nach
Göttingen und ließen sich dort trauen . Der
Standesbeamte hatte , bedingt durch die Ein¬
berufung , auch keine Bedenken . Erst in Brnun-
schweig kam bei der Eintragung in das Per¬
sonenstandsregister die Sache heraus.

Wegen Rassenschande geschoren
In Schleiz (Thüringen ) wurde vor der

Oeffentlichkeit einem I8iährigeu Mädchen , das
sich in ehrloser Weise mit einem Polen ein¬
gelassen hatte , das Haar geschoren . Das Mäd¬
chen wurde mit eine .» Schild „Geschoren
wegen -Nassenscha .ide" durch die Straßen ge¬führt.

Ein Lokomotivführer malle Fresken
Eine beachtenswerte malerische Begabung,

!L?.h/sondere in der Freskomalerei , hat der
ochahrige Lokomotivführer Ernst Schroffen¬
ecker offenbart , der sich seit einiger Zeit in
F " " sbr » ck „eben seinem Berufe der Aus¬
bildung durch die Professoren Estcrle und
Repo gewidmet bat . Schrofkenecker hat eine
Werkkantine der Reichsbahn auf dem Güter¬
bahnhof in Innsbruck mit besonders lebens¬
echten und malerisch ausgezeichnet ausgcführ-ten Fresken geschmückt.

Ein Etzel-Denkmal in Budapest
Ein Denkmal für den Hunncnkönig Etzel

soll inBudavest  auf der sogenannten Gene¬
ralswiese errichtet werden . Es wird eine Löhe

von 12 Meter haben . Es wird aber nicht anS
Bronze , sondern aus Aluminium bestehen,das in Ungarn gewonnen wurde.

Line Skadk erbte 100 00« Mark
Von der verstorbenen Ehefrau eines Land¬

gerichtsrates a . D . wurden der Stadt Han¬
nover  IM 000 Mark testamentarisch ver¬
macht . Die Stadt muß dafür die Verpflichtung
übernehmen , die Gräber dieses Ehepaares
30 Jahre laug in Ordnung zu halten.

Kleine Lippenwunde föhrle zum Tode
In Ingelheim  hatte sich ein 15 Jahre

altes Mädchen eine kleine Verletzung an der
Lippe zugezogen , der Wunde aber keinerlei
Beachtung geschenkt. Nach einiger Zeit ent¬
stand eine Infektion , die trotz der zu spät er¬
folgten Zuziehung eines Arztes den Tod des
jungen Mädchens herbciführte.

Tragische Folgen einer Welle
An den Folgen einer unsinnigen Wette starb

dieser Tage in Ncunkirchei,  ein 18 Jahre
alter Bursche . Dieser hatte im September mit
einigen Kamerad "» gewettet , mit voller Klei¬
dung in einen Weiher zu springen . Dies
führte er auch ans und bcaab sich nach dem
kalten Bad in den nassen Kleidern auf den
Weg zu seiner entfernt liegenden Wohnung.
Die schwere Erkältung , die sich der Bursche
dabei zuzog . hat nunmehr nach schwerem Lei¬
den seinen Tod zur Folge gehabt.

Tod durch ausströmendes Gas
Der verheiratete 43 Jahre alte Anton

Kistner ans Vimbuch.  Vater von drei Kin¬
dern , ist ans tragische Weise » ms Leben ge¬
kommen . Kistner , der seit 20 Jabren beim
Gaswerk Bühl beschäftigt ist, wurde abends
bei der Ablösung tot im Arbeitsranm aufge¬
funden . Er war durch ansströmendeS Gas be¬
täubt worden und starb , ehe ihm Hilfe ge¬bracht werden konnte.

leden Flugzeuges mit genauer Uhrzeitangabe
auf Karten eingczeichnet . Die Führer der
Luftverteidigung können somit zeitaerecht , je
nach Beurteilung der Lage , ihre Entschlüsse
über Alarmierung der Luftverteidigungs-
kräfte und Benachrichtigung -der Lustschutz¬
warnzentralen zur Warnung der Bevölkerung
treffen.

Zur Verhinderung der irrtümlichen Bekämp¬
fung eigener Flugzeuge werden durch die Flug¬
wachkommandos Start - und Flugweg¬
meld un gen der eigenen Verbände
und Ein beiten  an die in ihrem Bereich
liegenden Fliegerhorste , Flugplätze , Flakartil¬
lerie sowie an benachbarte Fkugwachkomman-
dos gemeldet . Schnellste Zufübrung der im
Luftsvähdienst gewonnenen Aufkläruugsergeb-
nisse durch den Flugmeldedienst an die Dienst¬
stellen der Luftverteidigung ist die Voraus¬
setzung für den Erfolg . Dieser Aufgabe ist der
Flugmeldedienst jederzeit gerecht geworden.
Kein einziges feindliches Flugzeug hat bisher
das deutsche Reichsgebiet unerkannt und un¬
angemeldet überflogen.

Ländlicher Arbeitseinsatz im Winter
Die durch das Vorhandensein einer im all¬

gemeinen ausreichenden Zahl von Arbeits¬
kräften — durch den Einsatz ausländischer
Arbeiter und Kriegsgefangener — für die
deutsche Landwirtschaft gegebenen Vorteile
sollen auch im Winter auSgenutzt werden . Es
gilt , im Interesse der Erhaltung und mög¬
lichen Steigerung der landwirtschaftlichen
Erzeugung in der kommenden arbeitsstillcn
Zeit solche an sich w i ch t i g e n A r b e i t e n
durchzuführen , die wegen des bisherigen
Mangels an Kräften zurückbleiben mußten.
Es sind dies vor allem die Untcrhaltungs-
arbeitcn auf dem Grünland , die Räumung
und Instandsetzung von Gräben zur Ent¬
rind Bewässerung , die vor allem für die Höhe
der Futtererträge ausschlaggebend ist, und
Arbeiten für die Bctriebsbereitschaft , wie
Unterhaltungsarbeiten an den Gebäuden , den
Einrichtungen , an Wirtschaftswegen , D » ng-
stätten , Jnstandsctzungsarbciten an Maschinen
und Geräten sowie an Wagenparks . Zur
weitgehenden Erhaltung der Arbeitskräfteauch für die Wintermonate wurde durch eine
Aendcrung der Reichstarifordnung für die
polnischen landwirtschaftlichen Arbeitskräfte
bestimmt , daß der Ärbeitsvertrag des
Stundenlöhners als für unbe¬
stimmte Zeit geschlossen  gilt . Jede
Vereinbarung der Parteien über eine Auf¬
lösung des Arbeitsverhältnisscs bedarf zu
ihrer Wirksamkeit der Zustimmung des Ar-
veitsamtes . Der größte Teil der übrigen in
der Landwirtschaft beschäftigten Ausländer
geht in den Wintermonaten in die Heimat
zurück.

Fnqendarrest als Erziehunqmlttel
bei Verstößen gegen die Arbeitsdisziplin
Zu den Problemen der Anwendung des

Jugendarrests bei Verstößen gegen die Ar¬
beitsdisziplin kann es fraglich erscheinen , ob
die Verletzung der Gehorsams¬
pflicht  in allen Fällen sich aus der Anord¬
nung der Neichstreuhänder als Strastatbestand
entnehmen läßt . Das unbotmäßige Verhalten
-jugendlicher gegenüber dem Meister . Lehr-
herrn usw . kann nur dann — in diesen Fällen
aber immer — strafrechtlich erfaßt werden,
wenn durch das Verhalten direkt oder indirekt
eine B eeinträchtignng der Arbeits¬
lei ftung  des Jugendlichen selbst oder der
Betr >ebsgcmeinschaft die Folge ist. Damit ist
sichergestellt , daß bloße Meinungsverschieden¬
heiten zwischen dem Ausbilder und dem Ju¬
gendlichen nicht ohne weiteres als strafbare
-Handlung gewertet Iverdcn könnten . Diese
Einschränkung ist auch deshalb erforderlich,
weil der Jugendarrest nicht in seiner Schärfe
abstumpfen darf.

Anerkemnma erhöhten Beru ŝkönnens
Eintragung in das Arbeitsbuch möglich
Das Neichsarbeitsminlsierium hat in einem

Erlaß die Eintragung hes gesteigerten Be-

pflegt 6ie blaut

zzit g»pOsg>,
Hcni»l:>gsrctzmsioig,
glatt uns

rufSkönnen « in das Arbeitsbuch geregelt . Dck»
nach wird der Besuch von bestimmten mehr»
stufigen Lehrgemeinschaften de-
Deutschen  Berufserz >ebungs-
werks  in das Arbeitsbuch eingetragen . Der
Kreis der in Betracht kommenden beruflichen
Lehrgemeinschaften ist im Einvernehmen mit
dem Amt für Bernsserziebung und Betriebs-
führung der Deutschen Arbeitsfront festgelegt
worden . Maßgebend für die Eintrammg deS
Lebrgemeinschastsbesuches ist die Tatsnche,
daß der Berufstätige durch den B "f>ich des
Berukserziebi ' ngswerkes in seiv "r Vcrmitt-
lungsfähigkeit gefördert worden ist. _ >

Wann »rkieini rief aionck 7

Oie tNonSphasenim stanuar fy -ti sin» folgen»«:
Erstes viertel am S., vollmon» am 1Z., letztes vier¬
tel am L0. un» Neumvn» am L7. flanuar.

Die Schneiderin  kann mit der Klei«
dcrkarte der Kundin  für diese einkau«
sen, auch wenn sie nicht mit dabei ist ; denn
sie nutzt die Karte nicht für sich aus , sondern
besnrat nur etwas für den rechtmäßigen Kar¬
teninhaber.

4-
Nach einer Anordnung der Reichssielle für

industrielle Fcttversorgliug dürfen die Ver¬
kaufsstellen mit Rücksicht auf die Kriegsver¬
hältnisse mit sofortiger Wirkung auf die Ab¬
schnitte ..Seifenvulver " der Neichsseifenkarte
und der Zusatzseifei,karte keine Kernseife
mekr an Stelle von Waschpulver
abgcben.

4c
Das württ . Wirtschaftsministcrium hat im

Einverständnis mit der Wirtschaftsgruppe
Gaststätten - und Behcrbergungsgewerbe be¬
züglich der Senkung von Frühstücks«
speisen  einen Erlaß beransgegeben , nachdem sich der Gcsamtprcis für ein Frühstück um
zehn v . H . ermäßigt , wenn im Gegensatz zu
früher zum Frühstück keine Butter verabreicht
wird ; bei Verminderung der Bntterbeignbe
auf zehn Gramm beträgt der Senkungssatzfünf v. H.

4-
Ta die ' Haltbarkeit der Konserven in

Schwarz b lechdosen  im Gegensatz zu
Dosen aus Weißblech bekanntlich nur von be¬
grenzter Dauer ist. werden die Hausfrauen
darauf hingcwiesen . die Dosen nicht zur Vor¬
ratshaltung zu verwenden , sondern diese
möglichst sofort  zu verbrauchen.

Schleppergenvssenschaft gegründet
Trochtelfingen . Kreis Aalen . In einer Ver-

sammlung der Örtsbanernschaft wurde nach
r' ffkw Vortrag von Landesökouomierat Kürz
Aalen ) eine Schleppergenossenschaft gegrün¬
det. Von den 50 Versammlungsteilnehmern
traten 45 sofort der G "nossenschaft bei.
lOUFairreBezirkssparkaffeDonaueschingen

Dai .cueschinqcn . Ans ein hnndertjährgeS
Bestehen blickt die B ez irks spa rkafse
Donaueschingen zurück . Unter der Garantie
des Fürsten Karl Egon n . von Fürstcnberg
wurde die Sparkasse Donaueschingen 1839 ins
Leben gerufen . 1858 wurde sie als Spar - und
Waisenkasse in eine öffentliche Anstalt „ mge-
wandelt . Dem einen großen Teil der Stadt
verheerenden Brand von 1908 fiel auch das
Sparkassengcbäude zum Opfer . 1910 wurde
das heutige stattliche Gebäude als Neubau
bezogen . 1917 wnrde die Spar - und Waisen-
lasse zur Bezirkskasse erhoben , der heut,
35 bürgende Gemeinden ^ » geschlossen sind.

In seiner letzten Sitzung in diesem Jahr
beschäftigte sich der Beirat der AOK . Stutt¬
gart mit dem von der Verwaltung vorgeleg-
ten Entwurf des Haiishaltplans für das Jahr
1941. Bei dem erfreulich günstigen Nechnungs-
ergebnis . das für das Geschäftsjahr 1940 zu
erwarten ist, war die Kasse in der Lage , für
die Leistungen auf dem Gebiet der Gesund¬
heitsfürsorge und der Krankheitsverhiitung
wesentlich höhere Miktel als in früheren
Jahren ausznwerfen , aus dem Grundgedan¬
ken heraus , daß Vorbeugen besser und auch
billiger als Heilen ist. Es sind 210 000 Mark
iür Erholungskuren vorgesehen , d. h.. es kön-
nen 2500 Versicherte je 21 Tage im Jahr 1941
eine solche Erholungskur erhalten . Eine wei¬
tere neue Maßnahme in der Gesundheitsfür¬
sorge ist die geplante Verschickung von 500
Kindern aus die Dauer von vier Wochen in
klimatisch für solche Kinder -Erholungskuren
besonders geeignete Orte und Heime , wofür
weitere 50 000 Mark vorgesehen sind.

Heute be„ ' ht in Stuttgart , wo sie ihren
Lebensabend gemeinsam mit der Dichterin
Anna Schieber verbringt , die Vorkämpfer !»
kür die freiberufliche Krankenpflege und die
Entwicklung der Krankenpflege überhaupt,
Frau Oberin Marie Cauer,  ihren 60. Ge¬
burtstag.



Die krau uu ^ ytilopeumsutel
x.°°V/»m!.d'uI°°kU I «orr^ki von suvukruiQvL « oruLHi

Die Frau war immer nett , war immer gut
zu ihr gewesen, niemals mehr würde sie so
eine gute Frau bekommen, und wer weiß, ob
er, der Herr Staatsanwalt , sie, die Lisa, noch
lange brauchen würde . Am schrecklichsten War
es ihr , daß sie mit niemanden über das Unglück
sprechen konnte. Der jünge Herr Gontard hatte
Natürlich auch keine Zeit , lange Erklärungen
abzi'"eben.

„Ist mein Pater da?" fragte er halblaut unk
schaute zur Garderobe , wo Mantel und Hut de«
Staatsanwalts hingen. Er war also daheim.

„Ist er in seinem Zimmer?"
„Der Herr Staatsanwalt Ist im Zimmer bei

anäd 'gen Frau , glaube ich", schluchzte Lim, de
ist er schon die ganze Zeit, seit vorhin der Manr
hier war . "

„Was für ein Mann ?"
„Ich weiß nicht. Herr Doktor. Er wollte der

Herrn Staatsanwalt persönlich sprechen."
„Na . danke schön, ich werde schon sehen. Dan¬

ke. Und beruhigen Sie sich doch. Lna . Sie ma¬
chen all "s nur schlimmer, wenn Sie so viel
weinen ."

Li>a nickte und trocknete sich das Gesicht ab'
..Jedenfalls sollten Eie sehen, ob^der Herr

nicht sorg etwas zu egen will. Das muß er
doch. Das ist auch nicht gut, wenn man sich
kaputt macht. Und Sie selbst auch, Herr Gon¬
tard . Ist doch alles fertig ."

„Will 's versuchen. Sie haben ganz recht, ich
sage dann Bescheid."

Langsam ging er den Gang hinunter bis zu
der Türe , die zu Julias Zimmer führte. Hier
hielt er den Schritt an . um zu horchen. Das
Mädchen konnte ihn nicht sehen, es war wieder
in die Küche gegangen.

Kein Laut war zu hören. Vorsichtig öffnete
er die Tür und blickte hinein. Auf den ersten
Blick schien das Zimmer leer zu sein. Herbert
nahm den großen Rosenstrauß, der drüben
beim Fenster in der Meißener Vase stand, so¬
fort wahr. Auf dem Toilettenti 'ch lag merk¬
würdigerweise Julias Handtasche ganz so.
als sei Julia selbst eben hier gewesen und habe
sie dorthin gelegt. Herbert kannte diele Ta¬
sche. und ihr Vorhandensein an lenem Plast,
wo sie meist zu finden war . wenn Julia sich zu
Hanse befand, jagte Herbert eine Art Schauer
rin.

Gr blickte sich von der Schwelle airs weiter
um, sein Auge streifte den Nachtschrank,
auf dem das Bild des Vaters stand, das Bett
— und blieb dann auf dem Vater selbst haften,
der dort am Fußende auf einem Stuhl saß.
Er saß ganz unbeweglich und starrte vor sich
hin. Seine Haltung hatte lestt, da er sich un¬
beobachtet glaubte , etwas Gebrochenes. Das
machte ihn dem Sohne der ihn niemals so ge¬
sehen hatte dermaßen fremd, daß er sich scheu
wieder zurückziehrn wollte. Aber da sagte sein
Vater , obne auszublicken, mit der brüchigen
Stimme eines ganz alten Mannes:

„Komm doch herein."
Herbert schloß behutsam die Tür hinter sich

und ging leise über den Hellen Tevpicß auf
seinen Vater zu, dabei spürte er . wie der Raum
noch immer von der Atmosphäre der gestorbe¬
nen Frau erfüllt war Dieser Eindruck wurde
durch den Dust der frischen Blumen merkwür¬
dig l-bendig.

Iestt richtete der alte Gontard sich auk, stand
gerade in beherrschter Haltung , fast mit allzu
star^ r 6 'cherbeit da.

„Da bist du", redete er den Sohn an . „Du
weißt al ô — wirst bereits gebärt haben, was
geschehen ist. Ich habe dein Büro angcrufen.

„Ja . ich weiß es", anwortete Herbert und
nahm di? Hand seines Vaters . „Furchtbar ! Es
tut mir so leid, Vater ."

„Es tut dir sehr leid", murmelte Gontard
geistesabwe' rnd .. „Ja ", er nickte vor sich hin,
um daun plötzlich ' charf aufznblicken:

„Du mußt allo ? Vas nnißt du?"
Einen Augenblick war Herbert überrascht,

überrumpelt . Er starrte seinen Vater an.
„Was auch dn weißt ! daß Julia starb. Wie

sie starb. Unfaßbar traurig — dieses Ende !"
Ohne keinen merkwürdig zwingenden Blick nur
ein? Sekunde abzuwenden, wiederholte Gon¬
tard:

„Ja . ia, ia ! Mach nicht soviele Worte , ich bitte
dich! Wie also starb sie? Das muß ich wissen."

Herbert ließ seine Augen in wachsender De-
k»rän "nis abirren , durch das stille Zimmer
schweifen. Sie bli "b"n an der Handtasche hän¬
gen. und er siwte sich, daß Iustn sie b"i sich ge¬
tobt haben müsse, und daß der Vater sie also an

sich genommen hatte . Sie konnte alles mögliche
enthalten haben. Alles mögliche.

„Durch einen Schuß in die Schläfe. Du quälst
dich und mich! Sie starb freiwillig , so furcht¬
bar das auch für uns sein mag. weil wir sie
nicht davor bewahren konnten ! Aus « ründen,
lie wahrsch"!nlich nur ibr bekannt waren "

Ludwig Gontard wandte sich ab und ging zur
Balkontür . Die Brüstung des kleinen Bal¬
kons war von Blumenkästen umrahmt , in de¬
nen Julia ein buntes Gemisch von blühenden
Pflanzen zu ziehen liebte. Einige Stauden
blühten noch jetzt. Lisa hatte in den Tagen
der Abwesenheit Julias die Pflege fortgesetzt.
Auf diesen herbstlich fahlen Blüten ließ Lud¬
wig Gontard seine blicklosen Augen ruhen und
fra ' ^ : Nur Julia selbst waren die Gründe be¬
kannt , die zu dem Selbstmord führten , sagst
du? Wirklich nur ibr selbst?"

Da es für den Sohn unmöglich war . hierauf
eine Antwort zn geben, schwieg er. Nach einer

setzte der Staatsanwalt hinzu : „Aber bas
ist unmöglich, begreift du nicht?"

„Natürlich ! In gewissem Sinne hast dn recht,
es müßte noch jemanden geben, der —"

(Fortsetzung folgt.)

Glückwunsch an Ken FMer
Lurch Ministerpräsident Mergenthaler

„M ein Führer!
Für das Kriegsjahr 1911 senden Ihnen Volk

und Regierung von Württemberg in stolzer
Zuversicht und nicht endenwollender Liebe die
herzlichsten Glückwünsche.

In diesem Sommer , als Sie . mein Führer,
unsere Heere auf allen Kriegsschauplätzen vom
Nordkap bis zu den Pyrenäen zu beispiellosen
Siegen führten , da haben wir in unbändigem
Stolz mitgeiubelt . Aber noch hat sich unser
Hanptgcgner , England,  der endgültigen
Niederlage entzogen. Seine kümmerlichenLuft¬
angriffe dringen bis in unser Land . Doch wett¬
eifernd mit unseren Soldaten reihen wir uns
alle willig und frendig mit ein in diearoße
Abwehr - und Siegessront,  die un¬
erschütterlich steht.

Mein Führer , möge die Vorsehung auch im
kommenden Jahre wie bisher mit Ihnen sein,
damit Sie sich nach glücklicher Beendigung des
Krieges brssd den großen Werken des Friedens
zuwe- den können, die Sie zum Besten Deutsch¬
lands und auch der Welt Vorhaben!

Heil, mein Führer!
Mergenthaler,

Württ . Ministerpräsident,
SA .-Obergruppenführer ."

Nur weniae Betriebsstillegungen im .Handel.'
Aus emem Bericht des HauvtgeschäftsfübrerS
der Wlrtschaftsgrnppe Einzelhandel . Dr . Wie-
ser geht hervor , daß der Einzelhandel
bisher den Krieg besser überstnndcn hat. alS
auch optimistische Schätzungen Voraussagen
konnten. Die Nmsntzrückgänge blieben in
mäßigen Grenzen . Immer noch liegen die
Umsätze in den wichtigsten Geschäftszweigen
auf der Höhe der aufwärtsstrebenden Entwick¬
lung in den Jahren 1033. Betriebsstillegun¬
gen waren nur in sehr bescheidenem Ausmaß
notig.

Neckarschiffsranmfür den Rhein . Vor Durch,
suhrung der von der Wasserstraßendirektion
Stuttgart verfugten Sperrung des kann-
lisierten Neckars  wird aller Schiffs¬
raum einschließlich der Schleppkraft aus der
gesperrten Strecke herailsgezogen. um wäh¬
rend der Sperrzeit aus dem Rhein beschäftigt
zu werden. Eine Zurückhaltung von Leer-
raum innerhalb der gesperrten Strecke zwecks
Beladung während der Sperrzeit ist unzulässig.
Die Schiffahrtshaiivtstelle Mannheim , die
Schiffsleitsrelle Heilbronn und der Schiffer-
Betriebsvcrband für den Rhein werden mit
der Durchführung der Anordnung beauftragt.

Die Geltungsdauer der Verordnung über
einen Vollstreckungsschlitz in der landwirtschaft¬
lichen Siedlung  ist vom 5. April 1038 bis
zum 3l . Dezember 1911 verlängert worden.
Nach dieser Verordnung angeordnete Voll-
streckungsbeschränkungcn treten erst mit dem
Ablauf des 3l . Dezember 1911 außer Kraft.
Die Verordnung betrifft nicht die ReichSgaue
der Ostmark und den NeichLgau Sndetenland.

Apfelsinen aus Spanien . Aus der dieSjäh-
rigen spanischen Apfelsinenernte werden vor¬
aussichtlich etwa 12 Millionen Kisten Apfel¬
sinen (zu etwa 59 Kilogramm ) für die A" s-
suhr bereitgestellt werden können. Mit Deut 'ch-
land ist bereits die Lieferung von sechs
Millionen Kisten  vereinbart worden.
Für ihren Abtransport stellt Spanien täg¬
lich 299 Eisenbahnwaggons zur Verfügung.
Die Apfelsinen werden an der spanisch-fran¬
zösischen Grenze von deutschen Behörden ab¬
genommen.

In der Sorge kü- Mutter und Kind liegt
die Sorae für die Zukunft unseres Bo ' kcs.
Ibr nicht zum letzten dient das Kriegswinter»
hilfswerk.

^8 . kresk « Württemberg 6mbü 6e «a,«rlsiturutz O kovg-
a s r. KtuNgart, brisckri«b»tr 13 VerlaK»le»ter t»»6 kctirikt»
kitsr k* 8 . Lebeelv,  t 'ali» Verlag : KebvarrHralck Wacbl
6wb8 .. Orusb : ^ Oel»i»kl8ger'»<'kv
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Amtliche öekanntmachungen

Zuteilung von Eiern
Auf die Abschnitte a und b dcS vom 16. Dezember 1910

dis 12. Januar 1911 gültigen Bestellscheins der Ncichseierkarte
wird bis zum 12. Januar 1911 als erste und zweite Rate xe
rin Ei , insgesamt also 2 Eier , für jeden Verforgmigsbercchligten
abgegeben.

Calw, den 31. Dezember 1910.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. R —

WWk MllllillklU PW!
Um die Holzabfuhr weiter zu fördern , ist von der Haupt¬

vereinigung der Deutschen Getreide , und Futtermittelwirlschaft >
für die in der Holzabfuhr tätigen Pferde einmalig eine erhöhte
Futtermittelmengr genehmigt worden . Es werden sür die Zeit!
dom Dezember 1940 bis März 1911 zusätzlich zugeteilt je Pferd ^
und Arbeitstag

für Pferde des Fuhrgewerbes 3 kg Mischfutter,
für Pserde der Landwirtschaft 2 de Mischluttcr.
Der Holzsuhrmann (Pserdebesitzer) läßt sich von seinem

Auftraggeber (Holzkäuser) die Zahl der geleisteten Pferdetäge-
werke monaiwcise bestätigen. Die Nichtigkeit dieser Bestätigung
muh von dem zuständigen Forstbeamten bescheinigt werden und
dabei angegeben sein, ob es sich um Pferde des Fuhwewerbes
oder der Landwirtschaft handelt . Diese Bestätigunq ist sodann
hicher einzureichen. Gegen den von mir ausgestellten Zusatz-
futtermittelschein kann der Pserdehalter von einem Verteiler eine
entsprechende Menge Pferdemischfutter beziehen.

Calw , den 28. Dezember 1910.
Der Landrat

— Leiter des*Holzabsuhrringes —

Holzabfuhr
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen Fuhrleute

auf öffentlichen Straßen und Wegen Langholz schleifen. Dadurch
werden die Fahrbahnen beschädigt. Auch ist der öffektliche Ver¬
kehr stark gefährdet.

Ich mache darauf aufmerksam, daß nach § 11 der Straßen¬
verkehrsordnung das Schleifen von Langholz aus öffentlichen
Wegen und Straßen verboten ist. In Zukunst werde ich unnach-
sichtlich gegen die betreffenden Fuhrleute mit Strafen Vorgehen.

Calw , den 28. Dezember 1910.
Der Landrat.

Handelsregister
Amtsgericht Lalw , 30. Dezember 1310.

Veränderungen:
> 37 Christ. Lud. Wagnrr, Slrickwacensadrlkalion. Calw : Dem

Betriebsleiter Georg Nickel in Lolin ist Liazelprotuua erteilt.

Handelsregister
Amtsgericht Lalw , 39. Dezember 1910.

Veränderungen:
ä S3 Karl Benzinger, Unlerreichenbach:

Der bisherige Alleininhabcr ist verstorben. Firma und Geschäft
sind iin Wege des Erbgangs aus die Witwe Frieda Bcu .inger
tibcrgegangen, die das Geschäft unter der bisherigen Firma
weilersührt.

Bad Teinach, 31. Dezember 1910

Danksagung
Für die her-liche Teilnahme, die unser lieber Vater

Johannes Greule
während seiner langen Krankheit und wir bei seinem
Hinscheiden ersahren dursten, sprechen ivir lssemit»nsein
besten Dank aus. Besonders danken wir Herrn P arrer
Schäle sür die irollreichen Worte am Grabe, sür den
Nachrus dek NSKOB ., sür die zahlreichen Kranzspen-
den some allen, die den Verstorbenen zur legren Ruhe
begleitet haben.

Mari « Greule
Jakob Klink und Frau Christel

ged. Greule, Stuttgart
Willi Greule und Frau Mari«

ged. Mönch, Ulm a. D.
Drth Braun , z. Zt. im Feld

und Frau Anna geb. Greule

Emberg, 31. Dezember 1910

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir beim Hinscheidenunserer lieben Mutter, Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Barbara Hefelfchwerdt
geb. Galt

erfahren durssen, sagen wir herzlichen Dank. Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Schäle sär die iroslreichen
Worte, den Herren Ehrenträgein sowie allen, bi« sie
zu ihrer letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie F . Lörcher

Spehhardt , den2. Januar 1911
Klrchheim/Teck

Todesanzeige
Mein lnnigstgeliebter, herzensguter Gatte, Daker,

Soh », Prüder und Schwager

Ulrich Schwmnmle
Ober»schütze in einem Landesschützen-Regiment
wurde nach kurzer, schwerer Krankheit Im Alter von
33 Jahren von seinem Leiden erlöst.

Mit vieiLieie umgeben, starbcrsriedlichamIahres»
schluß in einem Ncservc-Lcizarett.

In tiesem Leid:
Die Gattin : Lina SchwZmmle mit Kinder«

Günter , Dieter , Fngeborg
Der Vater : Michael Schwämmle mit An»

gehörigen.
Beerdigung: Freilag , 3. Januar 1941, 2 Uhr in

Altburg.

H'. <üs, ''8tz>üs Isrnilisn-
'3 ckv rvLs'F s-r 'si 'ssu ri g

! ieäeitikr'eüsgnLit! 20?t.

Speßhardt —Lützenhardt
Wir beehren uns, Verwandte. Freunde und Bekannte zu

unserer an, Samstag , den 4. Januar 1941, im Gasthaus zum
„Lamm" in Speßhardt slatlsindenden

Hochzeilsfeier
freundlichst einzuladen.

Matth . Weinman « Elisabeth Weinmann
geb. Etorz

Kirchgang 1 Uhr In Zavelstcin.

Berko «rseeine31Wochen trächtige

Ni>8- >>. SchaWiils
mit dem 1. Kalb am Samstaa , den
4. Januar , nachmittags 2 Uhr

Johanne » Dühler
Stammheim

sperrte ss/itg/ieck
cke« Keic/» /u/ttc/iukröuncker/

IVsrllm jm8lkli8ie?
"klinken 8re bei Heiserkeit , Ver-
scbleimuax , kroncbis ksisrib,
XrtkwL eien dewLNilea

3srgonll Sr«;!- n l.iiimi Ne
(Kober vellbeitns krust - unil
Lunxenlee ) — ^1k. I .I9 — ln
»Ilen  Hpotbeken ru baden.

kertimmt : Xlte u. kieue ^ potbeke;
umt Xpotkek « in K»U piedeaieU
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